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schen feind sind un ihnen der Blıck auf uch nıcht die Hinweise auf Shakespeare,das EKwıgpersönliche un: die wahre Begeg- Goethe, Stifter UuUsSW. Pongs behandelt die
Nung des Ich un Du, sSe1 es Mensch und chrıstliche Gegenwartsdichtung gesondert.Gott, se1 untfer den Menschen selbst, fehlt, Das scheint darauf hinzuweisen, daß C. ob-
ıst beklagen. Den Ansatz einer Wende ohl s1ıe bejaht, die rein humane un
halt der ert beı Camus ın der Zukunft humanistische Dichtung vorzieht.
für möglıch, beı Musıl hat ıh. übersehen. Das uch behandelt zumeilst deutsche

Becher } Werke, doch werden uch dıe Dichtungender Ausländer (Joyce, Sdartre, der franzö-
Pongs, ermann: Im Umbruch der Zeit sıischen KRKenouveau catholique, Graham

Das Romanschaffen der Gegenwart. (395 Greene, Melville, Faulkner, HemmingwaySeiten) Göttingen 1956, Göttinger Ver- U, a.) gn iıhrer Bedeutung un ihres Eın-
lagsanstalt. 16,830 flusses untersucht. Unter den vielen Ver-

Hermann Pongs nenn Se1inNn uch 1ne fassern un: Werken sınd natürliıch uch
Kampfschrift. Sıe ist ber nıcht polemisch viele zweıtrangige analysıert, 288 deren
gehalten, sondern versucht eine Klärung Stelle 190178 andere setizen könnte. Es wäre
nach echter Forschertradıition. Die beıden
Begriffe ‚‚Ambivalenz‘“‘ un ‚„„Eiınfachheit‘‘

falsch, den meilsten eiınen Meısterrangzusprechen. Sıe sınd 1U  ” typısche Erschei-
sind seıne Ordnungsprinzipien. Unter Am- NUNSCNH. In der Bewertung der einzelnen
bivalenz versteht die Uus der psychoana- wird INa  e mıt dem ertf nıcht ımmer ein1gIytischen Forschung stammende Überzeu- gehen. S0 scheinen unlls E. v. Salomon un
SUNS, daß für den heutigen Menschen alle Hans Fallada überschätzt werden. Das
Werte In Frage gestellt sınd, daß eın Ziwıie- Grundlegende be1l arossa ıst  4 doch ohl
denken 11SCTE eıt kennzeichnet. Einfach- nıcht 1ne herkunftsmäßige katholische Hal-
heit dagegen ıst die Überzeugung VO.  > einer tung, sondern sSe1in Humanısmus un se1ıne
ganzheitlichen Welt. Sıe ıst entweder NAalV Goethenachfolge. Dagegen scheint u1lls
der sentimentalisch im Schillerschen INn richtig se1IN, dafß Stefan Andres nıcht
un hat Beziehungen ZUrC barbarisch-urtüm- unter dıe christlichen Dichter zählt, de-
lichen, bäuerlichen, heroischen Lebensauf- ne  —; ıhn z B Grenzmann rechnet. Der ‚‚Mannfassung. W eıthın deckt sıch, WEenn WIT die hne Kıgenschaften‘‘ Musıls ıst wohl nıcht
Werke selhbst betrachten, diese nterschei- SCH end gewürdigt. Pongs bleibt beı Se1-
dung mıt der VOoO  en eın der VvVorwıe end Ner nthüllung des Fragwürdigen stehen,dıagnostischen Romanen, der naturalısti- obwohl der Dichter durchblicken Jäßt, dafß
schen Beschreibung des menschlichen Chaos ıhn sein Weg durch die Verwirrung ZU  {
un solchen, die aus dem Glauben den Ahnung eines absoluten Weltgrundes führte.
Sınn der Welt geschrıeben werden. uch ın Es ist wohltuend, WIE Pongs, der sechr
diesen gilt, was Pongs durch Bergengruen stark autf die unheimliche Anzıehungskraft
8 läßt ‚„Es gilt wohl, das zerfallene des Ambiguosen un: seine ÜberhbewertungIch uch darzustellen, ber uch das heıle durch die Kritik (Fritz Martini, W agnis der
un heilseinwollende. Die Spaltung des Ich Sprache) aufmerksam macht, doch in dem
ist ıne große Bedrohung der Menschen, die ‚„‚Ernst der einfältigen Seelen‘‘ ıIn der Er-
S1€ 1Ur mıiıt ihrer intakt gebliebenen fassung der Ganzheıt der Seelenkräfte dıe
sStiANZ bekämpfen können‘*

Die den Kritiker einNes Kunstwerks 1MmM-
Hoffnung für die Zukunft sıcht So dich-
tefe schon Raabe ‚„‚Das Kwige ıst still, laut

INeTr bewegende Frage ach der Priorität die Vergänglichkeit.“‘ Becher
Von Form der Gehalt beantwortet Pongsdurch ein dem uch vorgeseiztes Wort Haas, Wılly: Die lıterarısche W elt. Er-
Haeckers ‚„‚Dichter ist einer durch die innerungen. (316 5 München 1957, aul
Sprache zuerst, nıcht durch dıe Sache, ber ıst 15,830
19308 weiıl die Sache ZUuUerst will, nıcht die Eine Teildarstellung der Lateratur der Ge-
Sprache; un weiıl In Reinheit die Sache genwart sind die EKrinnerungen VO ‚Waıllywill, hat die Sprache, und weıl die Haas, der zwıschen E die von
Sprache will, hat dıe Sache iıst  a die ebenso großem Beıfall wWw1e Wiıderspruch be-
Vollkommenheit des Kreises, un: jede Qua- gleitete ‚„Liıterarische Welt**® hera
dratur, die der Rationalismus wollte, reicht S  eTr-  aHaas ist Prager, Zeiıtgenosse VO  — Brod,nıcht hinan.®® Dies bestätigt uch der Blick fel. Kafka, Rılke UuUSW., un kann uns darum
auf die Dichtungen selbst, in denen S1C. dıe 1e1 VO  r den Bodenkräften un der geist1-eın artıstische Kunstbetrachtung anhietet, SCH Welt berichten, aus denen diese ich-

ine RKettung QUuSs der Ambivalenz zu ter kamen (er sagt übrigens ein baldıgesversuchen. Für Pongs ıst dıe Goethesche nde des Weltruhms Kafkas voraus). Haas
Kunst die höchste, da das Obere Leli- kam dann nach Berlin und lebte der
tende vorwalten Jäßt, während die Ambiva- Welt des Fılms un des Literaturbetriebs
lenten das Untere Leitende, das verdrängte hıs ZUT Revolution des Jahres 1933 Als Be-
Unbewußte aln dıe erstie Stelle seizen. Die teiligter weıß Wertvolles mitzuteilen.
wahre Kunst sucht das Menschenbild Sein Vertrauen auf das Ewige un Bestän-
Urbildern ernNeuUuern. Deswegen fehlen dige ıst groß. Es wurde ıIn ıhm bestärkt
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durch seinen Aufenthalt in Indien un! die VOT Lektüre des Buches. Horst ist wohl gel1:  .
Beschäftigung nıt seiner Geisteswelt. Er Ner Methode /AM Opfer efallen, die allen
lehnt ber Hofmannsthals ede über das G3Gegensätzlichkeiten der

werden wollte. Wer twa dıe deutsche | O e
egenwart gerecht

Schrifttum als den geistigen KRaum der Na-
tur mıiıt iıhrer Forderung nach Bindung eratur VOo  - der gleichen
ter das höhere Gesetz als Mittel Auf- Weıiıse beschriebe, würde eın äahnliches
Jösungs- un Zersetzungserscheinungen Chaos wıderstrebender Tendenzen sichtbar

Becher machen.Zeeıt ab (69)
ö“o legt Ina das uch eigentlich ent-

Weber, Werner: Figuren und Fahrten. täuscht aus der Hand un!' bedauert, daiß
Aufsätze /A36 SC enwärtigen ILaıteratur. viele treifende Einsichten un Formulie-
(189 5 Zürich 9506, Manesse Verlag. runsecn verlorengehen. uch wWer Gerech-
Fr 13,— t1 keıit üben will, Ikann nıcht VOoO Rang ab-

KErquickend SIN die Aufsätze des bekann- CI, der uch ın der Gegenwart bel den
ten Schweizer Kritikers Werner W eber, der einzelnen Dichtern und Schriftstellern fest-

zustellen ıst. H. Bechersıch dagegen wehrt, daß alles Unbegabte,
Ungekonnte, Schwindelhafte, Verwirrte mıt
dem Anspruch, gehöre dieser aDeCI- Schiel, Hubert: Clemens Brentano und
spektivischen Zeıt, hervortrete und dafß INa  - Luise Hensel. Mit bisher ungedruckten
dıe Mittelmäßigkeit Kunst 30101  * 816 Brıefen. (152 5 Aschaffenburg 1956,
doch DUr Kunstlustbarkeıt Se1 „„Dafß Aus- Pattloch Ln 12,—
gerenktes diıese Zeıt sehr anfüllt, ıst nıcht Bısher unveröffentlichte Briefe erlauhen C5S,
abzustreiten. ber ıst nıcht alleın da®® eIN1LEgES Aaus dem Leben dieser beıden Per-
(48) Man sollte nıcht fürchten, iın die (Gar- SCNAUECT erkennen: Luise wWwWAar
tenlaube abzusınken, wenn mMa  - dıe — kaum der Bekehrung Brentanos bete1i-
disch aufgestückten Kabinette der Greuel lıgt; ber wirkte auf iıhre Konversıon

ein; Luise sucht S ter das L1nebesverhältnısun der Uferlosigkeit verließe nd jener
verschleiern.heilig beschränkten Wahrheit den Platz CI - jelleicht geht Sch in se1-

laubte, das Heıtere, Ordentlıche., Sıchere Ne  — Formulijerungen weıt. Gewiß War
neben dem Schwarzen, Verworrenen, Gren- Fuise 1U  — 1ne€e der Brücken ZU  —> Rückkehr
zenlosen uch vorhanden ıst. Dreıi Aufsätze Brentanos /Axxß praktischen Bekenntnis des
zeigen noch besonders die W ürdigung, die Glaubens (was ohl uch immer ANSCHNOIM-
Dıchter un Dichtung 1mM Leben VO  — Ham- INEeE.  — wurde). Es wWar ber mehr eın VOI-

burg, Parıs und London finden.
H.Becher

übergehender Einfall des Dichters, ole-
stantısch werden, Luise heiraten
können. Daß in ıhrem Widerstand

Horsit, arl August: Dıe deutsche ıte- dıesen Tan ıh eigentlicher Beıtrag
ratiur der Gegenwart. (2805.) Mün- Brentanos Bekehrung estanden habe,
chen 195%€, Nymphenburger Verlagshand- scheint ulNs nıcht richtig. Die Wırkung ihres

W ortes, Se1 doch katholisch un habeJung. 7,50.
Der ert. lehnt iıne monographische Dar- die Beıichte und damiıt eın Miıttel se1ine
stellung ab da s1e ZUT Legende führe un!: Zerrissenheıt, WAar doch ungleich stärker.
dıe Jebendige Auseinandersetzung VeIL- Brentano hat sicher Luise beı ihrer Kon-
schweıge. Er macht zuerst auft dıe Wand- Version beeinflußt; l darf sS1e ber VOT-

Jungen des Komans iıim erstien Viertel des her nıcht allzu protestantıisch eNNEN. Im
Jahrhunderts aufmerksam un sucht Grund mehr Vorurteile, die S16

dann OZUSaSCH eine polıtische Soziologie allmählich erkannte, als eigentümlıch pro-
des Gegenwartsromanes aufzustellen. Diıe testantische Unterscheidungslehren, WE

beıden folgenden Kapitel behandeln die diese uch re Rolle spielten (Kırchenbe-
Grundsıtuation der Lyrık heute und WUÜr- grıff). Luise später ıhr Verhältnis
digen diese selbst. Eın Kxkurs e  ber die CGClemens verschleiern bemüht War, hat

wohl seinen Hauptgrund ın der Kındlıch-
wohl S1C. auf die deutsche Laiteratur he-
Lage des Dramas schließt das Buch ab (D

keit iıhrer Beziehung nı SO drückt sS1e
schränkt, bringt viele Autoren Er be- aus, un erweısen uch ıhre Briıefe.
handelt s1€e€ nıcht als KEinheiten; selbst dıe H. Becher
Einzelwerke werden 190808  : selten ausglebig
untersucht. Vielmehr nımmt dıe einzel- Stöcklein, Paul Der Dici1ter des Tauge-
nNe  «} Themen, Thesen, Sto{ffe, Ideen, Motive 1 Eichendorf{ifs Welt un Leben,
VOT, jeweıls mıt den verschiedenen Abwand- geschildert Von iıhm selbst und VOoO eıt-
Jungen, dıe S1e finden. \bSo entsteht eıne tal- CnN, Auswahl und Zwischentexte
mudische Vielfalt VOo  - Beobachtungen un VO  —_ un: Inge Feuchtmayr. Mıt
Urteilen, dıe selbst den nıcht 2a1nz Unkun- Zeichnungen VOIILL mıl Preetorıius. (832 S
dıgen in Verwirrung bringt. Daß MNSCIC München 195%Z, Süddeutscher Verlag.
eıt chaotisch ıst, dafß sıch die Weltschau ds— .
auflöst, daß eın Prozelß der Entpersönlıi- Daß INa keinen dıckleibıgen and
chung 1 beobachten ıst, wußten WIFTr schon schreiben braucht, ein vollendetes ıld
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